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EIN HERZ FÜR ANDERE
Das Ehepaar Glaus aus 
Bäretswil nimmt Fahrende 
bei sich auf und hat deshalb 
Ärger mit der Gemeinde.  5
ÖKOLOGISCHE AUFWERTUNG
Ab Herbst soll eine Wiese 
in Seegräben zum Ried 
umgestaltet werden. Nicht 
alle sind davon begeistert.  9
DIE E-SCOOTER KOMMEN 
NACH WETZIKON
WETZIKON An seiner letzten Sitzung 
hat der Stadtrat beschlossen, den 
Firmen VOI Technology Switzer-
land AG und LimeBike Switzer-
land AG die Bewilligung für je 125 
E-Scooter zu erteilen, wie er in ei-
ner Mitteilung schreibt. Diese ist 
bis befristet und gilt bis Ende 
2022. Mit dem zeitlich begrenzten 
Versuch möchte der Stadtrat her-
ausfinden, ob entsprechende An-
gebote in Wetzikon ein Bedürfnis  
sind und inwiefern sie das Mobili-
tätsverhalten beeinflussen kön-
nen. Die beiden Flotten werden 
voraussichtlich spätestens im Juni 
2022 zur Verfügung stehen.  REG.
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«DEN JUGENDLICHEN 
FEHLT ES AN RÄUMEN»
REGION In diversen Gemeinden 
werden Begehungs- und 
Befahrungsverbote für 
öffentliche Plätze geltend 
gemacht. Dadurch sollen 
Lärmbelästigungen und Littering 
durch Jugendliche verhindert 
werden. Das sagt die regionale 
Jugendarbeit dazu.

Russikon hat genug. «Aufgrund 
der zunehmenden Lärmbelästi-
gungen, Vandalenakten und Litte-
ring auf und an Anlagen der 
Gemeinde Russikon müssen drin-
gend rechtliche Massnahmen 
 vorgenommen werden», heisst es in 
einer Mitteilung. Zwischen 22 
und 6 Uhr ist deshalb 
ein Begehungs- und Be-
fahrungsverbot auf di-
versen öffentlichen 
Grundstücken vorge-
sehen. So auf sämtli-
chen Schulanlagen, 
dem Sportplatz Tüfi-
wies, dem Gelände 
der reformierten Kir-
che, dem Friedhof 
und der Mehrzweckhalle 
Riedhus. Auch der Konsum 
von Alkohol und Tabakwaren 
auf diesen Arealen wird untersagt. 
Die Verbote sollen «so rasch als 

möglich» eingerichtet werden. Ka-
meras seien bereits installiert. 

Gemeindeschreiber 
Marc Syfrig er-

klärt die Hin-
tergründe: 

«Auf den 
Schulanla-
gen und 
dem Ge-
lände des 
alten Fried-

hofs kam es 
zu immer 

mehr Lärmbe-
lästigungen. Und 

das in einem Ausmass, 
das schliesslich nicht mehr tole-
rierbar war.» Bisher habe die 

Handlungsgrundlage gefehlt, um 
dagegen vorzugehen. Mit dem 
 Verbot  dürfen Personen, die dage-
gen  verstossen, künftig gebüsst 
und weggewiesen werden. Syfrig 
weist darauf hin, dass mit gesun-
dem Augenmass gehandelt werde. 
«Liest man auf einem Bänkli beim 
Friedhof ein Buch oder spaziert 
auf dem Nachhauseweg über das 
Schulgelände, erhält man natür-
lich keine Busse.» Es gehe  vielmehr 
darum, exzessive Partys zu verhin-
dern. Russikon ist nicht die einzige 
Gemeinde, die mit solchen Mass-
nahmen gegen Littering und Lärm 
vorgeht.
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Jugendliche wünschten sich einen Ort, wo sie weder stören noch selbst gestört werden.  Symbolfoto: Pixabay

einer Mitteilung. Zwischen 22 
und 6 Uhr ist deshalb 
ein Begehungs- und Be-
fahrungsverbot auf di-

che, dem Friedhof 
und der Mehrzweckhalle 
Riedhus. Auch der Konsum 
von Alkohol und Tabakwaren 

Marc Syfrig er-
klärt die Hin-

tergründe: 
«Auf den 

hofs kam es 
zu immer 

mehr Lärmbe-
lästigungen. Und 

das in einem Ausmass, 

EXPO 8320

G E W E R B E A U S S T E L LU N G

H E I G E T   F E H R A LT O R F

       6 .  – 8 .  M A I  2 0 2 2

Seid dabei!



2 REGION  REGIO I DO, 21. APRIL 2022

FORTSETZUNG VON SEITE 1

Auch in Bauma wurde kürzlich 
ein solches Verbot beschlossen, 
wie in der «Baumerziitig» vom 31. 
März ersichtlich ist. Zwischen 22 
und 7 Uhr ist das Befahren und Be-
treten, sowie das Entfachen von 
Feuer, das Abspielen von Musik 
und der Konsum von Alkohol, Ta-
bak und Drogen auf allen Schul- 
und Kindergartenplätzen unter-
sagt. Am Sonntag gilt das Verbot 
bereits ab 18 Uhr. Hinzu kommt, 
dass fast alle Gemeinden im Kan-
ton Zürich auf Videoüberwachung 
setzen, wie Marco Bezjak weiss. Er 
ist Kommunikationsverantwortli-
cher der Mojuga, Stiftung für Kin-
der- und Jugendförderung. Diese 
ist in  vielen Gemeinden der Region, 
zum Beispiel Russikon, Mönchal-
torf, Dürnten, Bubikon oder Bä-
retswil, für die Jugendarbeit zu-
ständig und steht in regelmässigem 
Austausch mit Jugendlichen. 

WENIGE BESTIMMEN DAS GESAMTBILD
Bezjak weist darauf hin, dass sich 
die Jugendarbeitenden der Mojuga 
in allen Gemeinden regelmässig 
im öffentlichen Raum bewegen, an 
den Abenden wie auch Wochenen-
den. «Dabei stellen wir fest, dass es 
oft auch nicht mehr so junge Er-
wachsene sind, die Abfall liegen-
lassen oder laute Partys im Freien 
feiern.» Auch in Illnau-Effretikon 
markiert die Jugendarbeit Präsenz. 
Diese wird dort seitens Stadt ge-
stellt. «Unsere Jugendarbeitenden 
kennen viele Jugendliche der Stadt, 
tauschen mit ihnen aus und unter-
stützen sie bei Bedarf», sagt Lisa 
Weiler, Leiterin der Jugendarbeit 
der Stadt Illnau-Effretikon.

Die grosse Mehrheit der 
 Jugendlichen würde achtsam mit 
ihrer Umgebung umgehen und ein 
hohes Bewusstsein für konstruk-
tive Verhaltensweisen haben, sagt 

Bezjak von der Mojuga. «Die weni-
gen, denen das nicht gelingt, be-
stimmen aber das Bild der Jugend-
lichen in der Öffentlichkeit», gibt 
er zu bedenken.

Natürlich gebe es auch Grup-
pierungen, die immer wieder 
durch destruktives Verhalten auf-
fallen würden. Konfrontiert man 
diese mit Beobachtungen, zeige 
sich ein Teil meist verständnisvoll 
und kooperativ.

In Illnau-Effretikon seien die 
Stadtpolizei, die Unterhaltsbe-
triebe und die städtische Jugendar-
beit gut miteinander vernetzt und 
in regelmässigem Austausch. 
«Wird Littering oder Lärmemissi-
onen durch Jugendliche zum 
Thema, wird das ernstgenommen 
und auf verschiedenen Ebenen 
 darauf reagiert.»

LEBEN UND LEBEN LASSEN
«Denen fehlt es halt an Beschäfti-
gung» - eine Begründung, die im-
mer wieder genannt wird, wenn es 
um die Tätigkeiten von Jugendli-
chen geht. So einfach ist es aber 

nicht, wie die Anfrage bei Mojuga 
zeigt. «Man sollte Jugendliche 
nicht beschäftigen, sie sind be-
schäftigt genug. Zwischen den 
Anforderungen der Schule und 
Lehre, ihren Hobbys und familiären 
Verpflichtungen fehlen ihnen 
Freiräume, wo sie eben einfach ihr 
eigenes Befinden spüren können», 
so Bezjak.  

Jugendliche würden sich von 
öffentlichen Plätzen verdrängt 
fühlen und jugendgerechte Orte 
vermissen. Das sei aus Gesprächen 
mit hunderten von ihnen heraus 
zu spüren. «Am liebsten sind ih-
nen Orte, an denen sie nicht stö-
ren und an denen sie umgekehrt 
aber auch nicht gestört werden.»

Sie hätten jedoch kaum 
 Möglichkeiten, schöpferische Im-
pulse zu spüren, Räume gestalten 
zu dürfen und so auch die Ver-
antwortung für den Umgang 
 damit zu spüren. «Würden die 
 Bedürfnisse von Jugendlichen 
 gehört und in die Planung von 
Freiräumen  miteinbezogen, könn-
ten Jugend liche viel zur Belebung 

öffentlicher Plätze beitragen», ist 
sich der Mojuga-Kommunikations-
verantwortliche sicher. So etwa 
zum  Skaten, Fussballspielen oder 
auch  einfach für ein Treffen unter 
Freunden.

Dem schliesst sich Lisa Weiler 
aus Illnau-Effretikon an. «Es gilt, 
ihnen Möglichkeiten und Raum 
zu bieten, wo sie ihre Freizeit mög-
lichst selbstbestimmt gestalten 
können. Die Jugendarbeit bietet 
ihnen unterschiedliche Möglich-
keiten dafür.»

KAMERAS SCHRECKEN KAUM AB
Dass dennoch vor allem auf 

 Videoüberwachung und Platz-
verbote gesetzt wird, bringe ge-
mäss Bezjak nur bedingt etwas. 
Diese Massnahmen seien mit 
«grossem finanziellen Aufwand 
und geringem Ertrag» verbunden. 
«Jugendliche werden durch Kame-
ras kaum mehr abgeschreckt – sie 
haben bemerkt, dass ihr Fehl-
verhalten vor Kameras kaum Kon-
sequenzen nach sich zieht, da dies 
meist sehr aufwändig ist.»

Ähnlich verhalte es sich mit den 
Platzverboten: Letztlich könne nur 
die Polizei ein Platzverbot kontrol-
lieren und ahnden. «Die dazu 
 nötige Präsenz kann sie aber nicht 
leisten.»

Zu viele Verbote und Regle-
mentierungen würden zudem die 
Entwicklung von Eigenverant-
wortung hemmen und daher ei-
nen wichtigen Lernprozess behin-
dern. «Würde die Gesellschaft die 
natürliche Entwicklung von Ju-
gendlichen respektieren und sie 
mehr in die Raumplanung mitein-
beziehen, könnten sich Erwach-
sene solchen Konflikten stellen 
und Jugend lichen als Beispiel in 
Sachen Zuhören, Argumentieren 
und dem Finden von Lösungen 
dienen.»

  TALINA STEINMETZ

Das Gemeindehaus, die Schulhäuser und das Kirchgelände in Russikon dürfen künftig nachts nicht 
mehr betreten werden.  Archivfoto: Simon Grässle
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Winterthur 052 245 11 11
Neftenbach 052 315 35 25
Uster 043 444 23 23

Frauenfeld Ost 052 725 07 70
Gachnang 052 369 03 69
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